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DAS PROJEKT PROCHILD
PROCHILD strebt danach, ein multiprofessionelles und 
ganzheitliches Modell der Kooperation zwischen den am 
Kinderschutz beteiligten Fachkräften zu schaffen. Dabei soll 
die hohe Dunkelziffer mithilfe einer Verbesserung des 
Meldeverhaltens bei Kindeswohlgefährdungen angestrebt und 
die Zusammenarbeit zwischen Fachkräften gestärkt werden. So 
können die jeweiligen Expertisen kombiniert und die Interessen 
der betroffenen Kinder bestmöglich wahrnehmen zu können.

HINTERGRUND
Kindesmisshandlung, -missbrauch und -vernachlässigung ist 
eine komplexe Problematik. Dabei gilt es verschiedene 
Charakteristika zu berücksichtigen: z.B. das Alter des Opfers, 
die Art und Schwere der Misshandlung, der Kontext der Taten 
und das Verhältnis zwischen TäterIn und Opfer. Oft sind 
Kindeswohlgefährdungen schwer zu erkennen, da sie innerhalb 
der Familie stattfinden und kulturelle Mechanismen der 
Verleugnung bestehen.
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Bisherige Forschungsergebnisse haben kurz-, mittel- 
und langfristige Folgen von Gewalt für die psychische 
und physische Gesundheit aufgezeigt und 
verdeutlichen, wie nur eine frühzeitige und 
ganzheitliche Behandlung psychische und physische 
Folgen abwenden kann.

ZIELSETZUNGEN
Die spezifischen Ziele dieses Pojektes sind:
 der Schutz grundlegender Rechte von Kindern
 die Verbesserung der Früherkennung und Meldung 

von Kindeswohlgefährdungen
 die Übernahme eines multiprofessionellen 

Modells für Schutz und Unterstützung betroffener 
Kinder

 die Entwicklung eines gemeinschaftlichen 
Leitfadens für Gesundheitswesen, Jugendhilfe, 
Pädagogik und Justiz

 die Fähigkeiten von Fachkräften für eine 
frühzeitige Identifikation von 
Kindeswohlgefährdungen verbessern.

 Die Suche nach tragfähigen und angemessenen 
Möglichkeiten betroffene Familien aktiv in die 
Beurteilung und Verbesserung der Schutz- und 
Unterstützungsangebote einzubeziehen. 

ERWARTETE ERGEBNISSE
 Eine E-Learning-Plattform für Fachkräfte und 

Studierende auf der Schulungsmaterialien zu 
finden sind,

 Schaffung eines Bewusstseins für 
Kinderschutz und 
Unterstützungsmaßnahmen. Die Zielgruppe 
sind betroffene Minderjährige und ihre 
Familien, Fachkräfte aus Kindergarten und 
Schule, aus dem Gesundheits- sowie 
Sozialwesen genauso wie Ermittlungs- und 
Strafverfolgungsbehörden,

 Vervollständigung lokaler und nationaler 
Protokolle für die Schaffung eines 
integrativen, ganzheitlichen 
Interventionsmodells zur Früherkennung und 
Meldung von Kindesmisshandlung, -
missbrauch und -vernachlässigung sowie 
dem Schutz betroffener Kinder,

 Anstoß eines Dialoges für die Erstellung 
eines epidemiologischen Registers zu 
Gewalt gegen Kinder in Italien. Dieses 
ermöglicht eine Analyse der vorhandenen 
Daten und Interventionen.
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UPDATES
Im Dezember 2019 traf sich das 
PROCHILD-Konsortium in Athen, 
um die Entwicklungen des Projekts 
zu diskutieren. Zu Beginn des 
ersten Tages begrüßte ICH alle 
Partner zu diesem Treffen, und  
stellten in einer Eröffnungs-
präsentation ihre bisherige Arbeit 
und die gemachten Fortschritte 
vor. UNIBO präsentierte dann das 
Arbeitspaket 4 (WP4), das sich auf 
die Diskussion des Zeitplans für 
dieses Arbeitspaket, die 
durchgeführten Aktivitäten und 
vorläufige Ergebnisse 
konzentrierte. Weiter ging es 
anschließend mit dem 
Arbeitspaket 2 (WP2) und der 
Präsentation der IARS über die 
einzelnen Bestandteile dieses 
Arbeitspakets. Zum Schluss des 
Treffens wandte man sich dem 
Arbeitspaket 5 (WP5) zu. Dieses 
wird sich auf die Entwicklung von 
Ausbildungs- und Schulungs-
materialien für Fachkräfte im 
Bereich des Kinderschutzes 
konzentrieren wird.

FINNLAND

Die Aktivitäten des WP4 haben 
maßgeblich zu der Erreichung der 
Projektziele beigetragen und 
dienen als Grundlage für die 
zukünftige Entwicklungarbeit im 
WP5, wo die zuvor erarbeiteten 
Inhalte zu Schulungsmaterialien 
für Fachkräfteweiterentwickelt 
werden.

Im Kontext von WP4 führten alle 
Partnerinstutionen nationale 
Befragungen von Betroffenen 
durch, die der Evaluation des 
Kinderschutzprozesses aus der 
Sicht der Betroffenen und ihrer 
Familien dienten. Diese Ergebnisse 
wurden ausführlich analysiert, um 
sowohl die Stärken als auch die 
Tücken der einzelnen Bestandteile 
des Kinderschutzprozesses besser 
verstehen zu können. Darüber 
hinaus haben die einzelnen Partner 
nationale Informationsmaterialien 
(Videos, Broschüren, Flyer u.ä.) 
zum Thema Kinderschutz 
zusammengetragen und ebenso 
evaluiert. Hier sollte in Erfahrung 
gebracht werden, wie gut die 
bereits vorhandenen Materialien 
dazu geeignet sind, ein 
Bewusstsein für das Problem der 
Kindeswohlgefährdung zu 
schaffen.

Darüber hinaus organisierten die 
Projektpartner Runde Tische und 
Fokusgruppen mit Fachkräften aus 
jenen Versorgungsbereichen, die am 
Kinderschutzprozess beteiligt sind. 
Dazu gehören Medizin, Soziale Arbeit, 
Ermittlungs- und 
Strafverfolgungsbehörden, Pädagogik 
und Psychologie. Auf diese Weise 
konnte der Dialog zwischen den 
Beteiligten angestoßen werden und 
außerdem verschiedene 
Empfehlungen herausgearbeitet 
werden, die zur Verbesserung der 
Zusammenarbeit der 
Versorgungsbereiche herangezogen 
werden können. Den vollständigen 
Bericht inklusive der Empfehlungen für 
ein übertragbares Modell der 
interdisziplinären Zusammenarbeit, 
kann hier gefunden werden: 
https://www. 
prochildproject.org/wp-content/ 
uploads/2020/05/D4.4-Recom- 
mendations-for-a-transferable-in- 
terdisciplinary-model-of-interven- 
tion_final.pdf

AKTIONSPLAN GEWALTFREIE KINDHEIT IST 
GESTARTET
Im November wurde in Finnland ein neuer Aktionsplan gegen Gewalt in der Kindheit veröffentlicht. Der 
Aktionsplan umfasst die Prävention von physischer, emotionaler, sexueller und Online-Gewalt in 
verschiedenen Kontexten. Dazu beinhaltet der Plan 93 Aktionen zur Prävention von Gewalt gegenüber Kindern 
und zum Schutz der Opfer von Kindesmisshandlung und -vernachlässigung. Die Aktionen werden in den 
Jahren 2020-2025 auf nationaler Ebene in Finnland umgesetzt. Der 600 Seiten starke Aktionsplan ist darüber 
hinaus auch ein Handbuch sowohl für Fachkräfte, als auch für Studierende im Sozial- und Gesundheitswesen, 
bei der Polizei, im Bildungswesen, bei Gerichten und Nichtregierungsorganisationen.
Der Aktionsplan basiert auf Forschungsergebnissen und den Bedarfen von Fachkräften. So enthält er zum 
Beispiel Checklisten und praktische Methoden zur Prävention und Verringerung von Gewalt gegenüber 
Kindern. Mithilfe der vorgestellten Maßnahmen sollen die Opfer von Gewalt zum passenden Zeitpunkt besser 

https://www.prochildproject.org/wp-content/uploads/2020/05/D4.4-Recommendations-for-a-transferable-interdisciplinary-model-of-intervention_final.pdf
https://www.prochildproject.org/wp-content/uploads/2020/05/D4.4-Recommendations-for-a-transferable-interdisciplinary-model-of-intervention_final.pdf
https://www.prochildproject.org/wp-content/uploads/2020/05/D4.4-Recommendations-for-a-transferable-interdisciplinary-model-of-intervention_final.pdf
https://www.prochildproject.org/wp-content/uploads/2020/05/D4.4-Recommendations-for-a-transferable-interdisciplinary-model-of-intervention_final.pdf
https://www.prochildproject.org/wp-content/uploads/2020/05/D4.4-Recommendations-for-a-transferable-interdisciplinary-model-of-intervention_final.pdf
https://www.prochildproject.org/wp-content/uploads/2020/05/D4.4-Recommendations-for-a-transferable-interdisciplinary-model-of-intervention_final.pdf
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koordinierte Hilfe und Unterstützung erhalten. 
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Bestandteile des Aktionsplans Gewaltfreie Kindheit:

• Entwicklung von Möglichkeiten zur Identifikation elterlicher belastender Kindheitsereignisse und zur 
Prävention von Gewalt gegenüber Kindern

• Sicherstellung, dass Erfahrungen von Gewalt, Misshandlung und Mobbing im schulischen Kontext 
stets addressiert werden

• Information von Kindern und Jugendlichen darüber, an wen sie sich im Falle sexueller Belästigung, 
Grooming oder anderen Misshandlungsformen wenden können und wo sie Hilfe erhalten können 

• Intensivierung des Trainings von Fachkräften in Bezug auf sexuellen Missbrauch

Etwa 80 Fachkräfte aus verschiedenen Versorgungsbereichen waren an der Ausarbeitung des Aktionsplans 
Gewaltfreie Kindheit beteiligt. Auch die Umsetzung des Aktionsplans erfordert eine multiprofessionelle 
Zusammenarbeit. Das Projekt PROHILD unterstützte den Entwurf des Aktionsplans durch die Erstellung von 
Berichten über good practices und den Ausbildungsbedarf von Fachkräften in WP 3 und die Organisation von 
Rundtischgesprächen in WP 4. PROCHILD unterstützt auch weiterhin die Umsetzung des Aktionsplans, 
indem es zum Beispiel in WP 5 Trainingsmodule für Fachkräfte anbietet.

Lesen Sie hier den Aktionsplan Gewaltfreie Kindheit (auf Finnisch, eine englische Zusammenfassung ist enthalten):
http://julkaisut.valtioneuvosto.fi/bitstream/handle/10024/161899/STM_2019_27_J.pdf?sequence=4&isAllowed=y

http://julkaisut.valtioneuvosto.fi/bitstream/handle/10024/161899/STM_2019_27_J.pdf?sequence=4&isAllowed=y
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DEUTSCHLAND
REFLEKTIONEN AUS DEN FOKUSGRUPPEN 
MIT FACHKRÄFTEN
Zwischen November 2019 und Januar 2020 organisierte KatHO NRW mehrere Fokusgruppen mit Experten aus 
verschiedenen Berufsgruppen. Ziel dieser Diskussionen war es, Fachkräften aus verschiedenen Bereichen des 
Kinderschutzes die Möglichkeit zu geben, Erfahrungen auszutauschen und gemeinsam mit ihnen an der 
Entwicklung eines Protokolls zur Verbesserung der Zusammenarbeit im Kinderschutz zu arbeiten. Es ist 
gelungen, Fachkräfte aus dem Gesundheitswesen, der Strafverfolgung, dem Bildungswesen und der Sozialen 
Arbeit zusammenzubringen. Während einige Teilnehmerinnen und Teilnehmer im Rahmen ihrer beruflichen 
Tätigkeit über umfassende Kenntnisse und Erfahrungen im Bereich des Kinderschutzes verfügten, brachten 
andere ihre Unsicherheit bezüglich dieses Themas zum Ausdruck, obwohl sie seit vielen Jahren in ihrem Beruf 
tätig sind.

Daher trugen die Fokusgruppen einerseits dazu bei, vorhandene Schwierigkeiten der einzelnen Fachkräfte zu 
identifizieren und zu analysieren, sowie andererseits herauszufinden, welche Faktoren die Kooperation 
zwischen den Versorgungsbereichen erschweren. Als Herausforderungen wurden u.a. das Fehlen von 
Kinderschutzprotokollen in vielen Einrichtungen, die mit Kindern arbeiten, der Mangel an Kommunikation und 
Informationsaustausch zwischen den verschiedenen Behörden, der eingeschränkte Zugang zu Weiterbildung 
sowie eine fehlende qualitativ hochwertige Fortbildung zum Kinderschutzverfahren für Fachleute aus dem 
Gesundheits- und Bildungswesen genannt.

Die Diskussionen in den Fokusgruppen sammelten nicht nur die oben erwähnten Hindernisse, sondern boten auch 
Hinweise für die zukünftige Bekämpfung dieser:

Vereinfachter Zugang zu Fortbildungen zum Kinderschutz für Fachkräfte aus Gesundheitswesen und Sozialer 
Arbeit

Es gibt zwar eine beträchtliche Anzahl von Protokollen, Workshops, Online-Kursen oder Help-Hotlines für 
Fachkräfte, aber viele der Teilnehmenden, die nicht in Kinderschutzgruppen oder ähnlichem involviert sind, kennen 
diese Angebote. Diese oft ausgefeilten und aufwändig entwickelten Materialien oder Projekte werden schlecht 
beworben, und die Fachkräfte wissen gar nichts von ihrer Existenz. Zudem sind Fortbildungen und Workshops 
zeitaufwendig, und die Teilnehmenden berichteten, dass ihre Arbeitsbelastung eine regelmäßige Teilnahme 
verhindert.

Etablierung multiprofessioneller Netzwerke und gemeinsamer Leitfäden
Die Zusammenarbeit und Kommunikation zwischen Institutionen erfolgt oft zwischen Einzelpersonen und 
ist nicht institutionell organisiert. Dies erschwert die Zusammenarbeit, wenn zum Beispiel einzelne 
Fachkräfte, die für einen Fall zuständig waren, wechseln.
Netzwerke und Protokolle sollten daher von Einzelpersonen unabhängig sein.

Unterstützung und Supervision für Fachkräfte mit direktem Klientenkontakt
Die Teilnehmenden der Fokusgruppen berichteten, dass sie sich bei ihren Entscheidungen in Fällen 
mutmaßlicher Gewalt gegen Kinder unsicher fühlten. Ihre Behörden/Institutionen böten oft keine regelmäßige 
Überwachung an. Selbst wenn sie verfügbar ist, wissen nicht alle Fachkräfte darüber Bescheid. Häufig sind 
bestehende Hotlines, die anonyme Unterstützung für Fachkräfte ermöglichen, nicht allgemein bekannt und 
werden daher seltener genutzt. Unterstützung und Supervision sollten für jeden Fachmann, unabhängig von 
seiner Institution oder seinem Beruf, leicht zugänglich sein.



Prochild Newsletter

Steigerung des Bewusstseins für die Rollen der einzelnen Fachkräfte zum Aufbau eines gegenseitigen 
Verständnisses

Für die funktionierende Zusammenarbeit zwischen Fachkräften ist es entscheidend, ein gegenseitiges Verständnis für 
die Rolle und Zuständigkeiten der einzelnen Akteure zu haben. Auf diese Weise wird das Risiko von 
Missverständnissen und Vorurteilen verringert, die die Kommunikation und den Informationsaustausch zwischen allen 
Beteiligten erschweren.

Systematische Evaluation vorhandener Leitfäden und Protokolle
Es besteht die Notwendigkeit einer systematischen Evaluierung bestehender Protokolle, die von einzelnen 
Institutionen entwickelt wurden und verwendet werden. Auf diese Weise können gute Praktiken extrahiert und 
bewertet und dann zu einem gemeinsamen Protokoll zusammengeführt werden, das so den wirksamsten 
Kinderschutzprozess ermöglicht.

Die Fokusgruppen boten unterschiedliche Perspektiven auf die Herausforderungen, die einem erfolgreichen 
Kinderschutz momentan noch im Wege stehen. Obgleich an vielem gearbeitet werden muss, hat sich vieles in 
den letzten Jahren verbessert. Immer mehr Institutionen wie Krankenhäuser oder Schulen sind sich der 
Problematik von Kindesmisshandlung, -missbrauch und -vernachlässigung bewusst und nehmen das Thema 
daher ernster als noch vor einigen Jahren. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der PROCHILD-Fokusgruppen 
sahen in der Möglichkeit, mit anderen Fachleuten zusammenzukommen, einen weiteren wichtigen Schritt in die 
richtige Richtung.

ITALIEN
ANSTOß EINES DIALOGS UND 
ETABLIERUNG EINES 
MULTIPROFESSIONELLEN NETZWERKS IN 
ITALIEN

Um die Entwicklung von Netzwerken und die Zusammenarbeit 
unter Fachkräften voranzutreiben, hat die Universität Bologna drei 
Fokusgruppen mit Fachkräften der Polizei, der Sozialen Arbeit, 
der Pädagogik und der Gesundheitsversorgung veranstaltet. Das 
letzte dieser Treffen fand im Rahmen des AOPI-Netzwerks (die 
italienische Vereinigung pädiatrischer Krankenhäuser) statt. In 
diesem Netzwerk kommt sowohl das medizinische als auch das 
nichtmedizinische Personal verschiedener italienischer 
Krankenhäuser zusammen und setzt sich gezielt mit Fällen von 
Kindesmisshandlung, -missbrauch und -vernachlässigung 
auseinander.

These Die Fokusgruppen ermöglichen es, lokale und spezifische Probleme zu analysieren, die eine effektive 
Zusammenarbeit zwischen den Akteuren verhindern. So können nachhaltige Empfehlungen zur Verbesserung 
des Kinderschutzes aus der Praxis her entwickelt werden.

Dies sind die Hauptergebnisse der Fokusgruppen:
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 Standardisierung und Institutionalisierung der Zusammenarbeit von den Beteiligten am Kinderschutz in 
Fällen von (vermuteter) Kindesmisshandlung, -missbrauch und/oder -vernachlässigung. DIes garantiert 
Konsistenz in den Entscheidungen der Fachkräfte.

 Thematisierung des Kinderschutzes in Fortbildungen und im Curriculum der Studiengänge betroffener 
Versorgungsbereiche. So wird ein Bewusstsein geschaffen und Fertigkeiten werden geschult.

 Fortbildung von Krankenhauspersonal, damit diese in unsicheren Fällen als Experten herangezogen 
werden können

 Implementierung eines Onlineportals des AOPI-Netzwerks, um dort Vorgehensweisen, good practices 
und Methoden auszutauschen

 Etablierung eines gemeinsamen Registers, um die Prävalenzen von Kindeswohlgefährdungen in AOPI-
Krankenhäusern gezielt zu erfassen (epidemiologisches Register)

 Besondere Berücksichtigung des Unterstützungsbedarfs, wenn sowohl Kind als auch Mutter gefährdet 
sind.

 Abwägung der Vor- und Nachteile von geschützten Vernehmungen kindlicher Zeugen
 Überprüfung der Rolle der Fachkräfte im Ermittlungsverfahren. In der Praxis legen sie der Justizbehörde 

einen "qualifizierten Bericht" vor, in dem die Fachkraft die Existenz eines "hinreichend begründeten 
Verdachts" darstellt. Es ist natürlich nicht Sache des Gesundheits- und Sozialwesens, der Pädagogik oder 
anderer Fachkräfte, die Existenz des von Amts wegen zu verfolgenden Verbrechens zu belegen, da diese 
Beurteilung die Tätigkeit der Justizbehörde ist.

 Organisation einer Winter School im Kontext des Projekts PROCHILD in Zusammenarbeit mit den 
Partnerorganisationen des AOPI-Netzwerks.

Die Teilnehmer des Runden Tisches und der Fokusgruppen, die 
von der Universität Bologna organisiert wurden, waren begeistert 
von der Möglichkeit, innerhalb eines multidisziplinären Netzwerks 
zu diskutieren, und sie bekundeten die Bereitschaft, diese 
Aktivitäten durchzuführen und einen "ständigen Arbeitstisch" zu 
schaffen. Angesichts der ausgezeichneten und qualifizierten 
Beteiligung wurde vereinbart, diese Runden Tische fortzusetzen, 
um der multidisziplinären Bearbeitung von Fällen von 
Misshandlung und Missbrauch Kontinuität zu verleihen.

GRIECHENLAND
ENTWICKLUNG VON LEITFÄDEN FÜR DIE 
BETEILIGTEN AM KINDERSCHUTZ
Das Institut für Kindergesundheit (ICH) veranstaltete 4 Runde Tische und 3 
Fokusgruppen, um ein Protokoll der Zusammenarbeit zwischen allen Fachleuten, die 
sich mit Kinderschutzfällen befassen, aus den Bereichen Sozialhilfe, Gesundheit, 
Bildung, Justiz und Polizei zu definieren.

Die teilnehmenden Experten kamen aus folgenden Bereichen:
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 Gesundheitswesen (Kinderärzte, Pflegekräfte und Sozialarbeiter aus einem Kinderkrankenhaus in Athen)
 psychische Gesundheitsdienste (Kinderpsychiater aus Gemeindezentren für die psychische Gesundheit von 

Kindern und Jugendlichen)
 Sozialdienste (Sozialarbeiter aus Gemeinden der Region Attika),
 Pädagogik (Koordination von Bildungsprojekten),
 Vertreter von NGOs, die sich mit Flüchtlingen und unbegleiteten Minderjährigen befassen,
 Sozialarbeiterin der NGO "Das Lächeln des Kindes" 
 der Polizei
 Justizbehörden

Besonders geehrt wurden wir bei diesen Treffen durch die Anwesenheit des Staatsanwalts vom Obersten 
Gerichtshof und der Ombudsfrau für die Rechte der Kinder. Wir mussten ingesamt vier Runde Tische abhalten, 
was mehr ist, als im Projektplan vorgesehen war, denn in Griechenland gibt es in keinem der relevanten 
Sektoren Richtlinien für das Management von Kinderschutzfällen. Dies bedeutet, dass wir bei Null anfangen 
mussten. Das einzige bereits existierende Protokoll beschreibt, wie eine Fachkraft einen Fall von 
Kindesmissbrauch und -missbrauch identifizieren und untersuchen sollte. Darüber hinaus gibt es keine 
Vorgaben, welche Behörde einen Fall wann übernehmen sollte, in welcher Phase des Prozesses sie einbezogen 
werden sollte oder welche Informationen mit wem geteilt werden müssen.

Nachdem bereits zwei Runde Tische vor den Fokusgruppen stattgefunden hatten, wurde deutlich, dass sich 
die im Kinderschutz tätigen Fachkräfte isoliert fühlen. Da es in Griechenland weder eine ausreichende 
Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Sektoren gibt, noch ein ausreichendes Wissen darüber, welche 
Rolle andere Fachkräfte spielen oder wie andere Sektoren mit Kinderschutzfragen umgehen, bleiben die 
meisten Fachkräfte auf ihre eigenen beruflichen Schwierigkeiten konzentriert und unterschätzen die 
Möglichkeit einer erfolgreichen Zusammenarbeit.

Es war jedoch positiv, dass bereits vom ersten Runden Tisch an einige Teilnehmende erwähnten, wie nützlich 
es gewesen sei, sich mit Interessenvertretern aus anderen Sektoren zu treffen und zu sehen, welche 
Ansichten und Schwierigkeiten andere Fachleute in Bezug auf den Kinderschutz haben. Diese Bemerkungen 
veranlassten uns zu der Entscheidung, dass es sinnvoller wäre, zwei Fokusgruppen mit den Fachkräften zu 
haben, die zunächst, wie im Projekt beschrieben, aufgeteilt sind, nämlich eine mit Fachkräften aus dem 
Gesundheits-, Sozial- und Bildungswesen und eine mit Fachkräften aus dem Justiz- und Polizeidienst, dann 
aber die beiden Gruppen zu einer zusammenzulegen und eine Fokusgruppe mit Fachkräften aus den 
Bereichen Politik, Recht, Gesundheits-, Sozial- und Bildungswesen einzurichten, was sich nicht nur für die 
Zwecke des Projekts als sehr nützlich erwies.

Auf der Grundlage der Vorschläge und Anmerkungen der Fachleute, die an den drei Runden Tischen und drei 
Fokusgruppen teilgenommen hatten, entwickelte das ICH-Team einen ersten Entwurf eines Protokolls zur 
Zusammenarbeit der Dienste, das von den an den Rundtischgesprächen teilnehmenden Experten überprüft 
und dann im 4. und letzten Runden Tisch diskutiert wurde. Das ICH-Team bearbeitete das Protokoll dann 
entsprechend den Kommentaren, die von den Teilnehmenden gemacht wurden, und die zweite Version wurde 
vor kurzem per E-Mail an alle zur endgültigen Genehmigung versandt.



June 5 2020 | ISSue 2

UNITED KINGDOM
IDENTIFIZIERUNG VON URSACHEN DER 
FRAGMENTIERUNG IN DER 
ZUSAMMENARBEIT IM KINDERSCHUTZ

Im Januar 2020 führte IARS zusätzlich zu einem Online-Rundtisch einen persönlichen Runden Tisch und 
zwei Fokusgruppen durch. Zweck dieser Sitzungen war es, Rückmeldungen von Fachkräften aus Sozial- 
und Gesundheitsdiensten, Bildungseinrichtungen, Polizei- und Justizbehörden einzuholen und die 
bisherigen Projektergebnisse zu veröffentlichen.
Die Treffen boten allen Teilnehmenden die Möglichkeit, gemeinsame Protokolle für die Zusammenarbeit 
zwischen den am Kinderschutz beteiligten Institutionen zu definieren. Die Hauptziele der Fokusgruppen 
bestanden somit darin, jene bestehenden Probleme zu identifizieren und zu analysieren, die gegenwärtig 
die Zusammenarbeit zwischen den Institutionen behindern, und Empfehlungen für Protokolle zu geben, 
die als Teil eines übertragbaren, interdisziplinären Interventionsmodells umgesetzt werden können.

Insgesamt konnte IARS Teilnehmende aus vielen verschiedenen Versorgungsbereichen rekrutieren. Dazu 
gehörten Fachkräfte aus dem Gesundheitswesen, der Polizei und den Ermittlungsbehörden, 
Sozialarbeiter, aus dem Bildungswesen und dem dritten Sektor. Einige dieser Fachkräfte verfügten über 
umfassende Erfahrung in der Leitung von Kinderschutzteams und zeigten umfassende Kenntnisse über 
die aktuelle Landschaft der Zersplitterung der Dienste, verschiedene Integrationsmodelle, die in der 
Vergangenheit funktioniert haben, und Empfehlungen zur Verbesserung der Effizienz und der 
Beziehungen zwischen den Diensten.

Zu den Haupthindernissen, die in den Fokusgruppen identifiziert wurden, gehörten: der Mangel an 
Kommunikation und Informationsaustausch zwischen den einzelnen Institutionen, die schwindenden Mittel 
und Ressourcen für Maßnahmen zum Schutz von Kindern und zur Prävention von Gewalt, die geringe zeitliche 
und monetäre Kapazität von Fachkräften und Behörden an vorderster Front, die Ausgrenzung von 
Gesundheitsdiensten und des Freiwilligensektors bei wichtigen Treffen mehrerer Institutionen, der fehlende 
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Zugang zu qualitativ hochwertigen Schulungen mit Schwerpunkt auf der Zusammenarbeit zwischen den 
Institutionen und schließlich das Fehlen von Möglichkeiten für Fachkräfte, um diese Probleme und mögliche 
Lösungen zu diskutieren.

Einige der vorgeschlagenen Empfehlungen zur Bekämpfung dieser Hindernisse und zur Schaffung eines 
entsprechenden Interventionsmodells:

 Rationalisierung und Zentralisierung des Informationsaustauschs zwischen den Institutionen, 
vielleicht in einem Modell für gemeinsam genutzte Systeme

 Qualitativ hochwertigere Unterstützung und Supervision für Fachkräfte
 Größere Finanz- und Ressourceninvestitionen von der britischen Regierung
 Verbesserter Zugang zu Bildungs- und Präsenzschulungsmöglichkeiten, die speziell auf die 

interprofessionelle Zusammenarbeit ausgerichtet sind
 Fachkräften für Kinderschutz die Möglichkeit geben, Strategien zum Schutz von Kindern zu leiten
 Benennung eines Zentrums für die Koordination der multiprofessionellen Zusammenarbeit
 Rückbesinnung auf präventive Maßnahmen zum Schutz von Kindern
 Verbesserung des Managements zur verbesserten Zusammenarbeit zwischen den einzelnen 

Institutionen
 Steigerung des Bewusstseins für die Rolle und die Beiträge der einzelnen Akteure, um das 

Verständnis und das Vertrauen untereinander aufzubauen und zu festigen
 Einbeziehung von Gesundheits- und Freiwilligendiensten in wichtige Sitzungen

 
Wir sind der Meinung, dass die Runden Tische und Fokusgruppen erfolgreich waren. Sie lieferten Feedback 
und Daten von Fachkräften, die unsere Erwartungen übertroffen haben. Eine ausführlichere Darstellung der 
Ergebnisse wird auf der Website von PROCHILD veröffentlicht. Aus unseren Ergebnissen geht klar hervor, 
dass die Zusammenarbeit und Integration der Dienste noch erheblich verbessert werden kann und muss. 
Wir hoffen, dass die Empfehlungen der Fachkräfte in künftigen Interventionsmodellen berücksichtigt 
werden.

FRANKREICH
ENTWICKLUNG EINES ÜBERTRAGBAREN 
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MULTIPROFESSIONELLEN MODELLS DER 
ZUSAMMENARBEIT ZWISCHEN 
FACHKRÄFTEN

Die zweite Hälfte des Jahres 2019 ermöglichte es allen PROCHILD-Projektpartnern, am WorkPackage 4 
"Entwicklung von Leitfäden zur Zusammenarbeit von Fachkräften zum Schutz missbrauchter, misshandelter und 
vernachlässigter Kinder mit einem übertragbaren interdisziplinären Interventionsmodell" zu arbeiten.

Um die Ziele dieses Arbeitspakets zu erreichen, konzentrierte sich das LVDE-Team darauf, unter Einbeziehung 
aller am Kinderschutz beteiligten Fachkräfte, aber auch unter Beteiligung der Opfer von Kindesmissbrauch ein 
übertragbares interdisziplinäres Interventionsmodell zu entwickeln.

Von September bis Oktober 2019 wurden Runde Tische und Fokusgruppen für Fachleute aus den Justizbehörden, 
der Polizei, den Sozial- und Gesundheitsdiensten sowie den Bildungs- und Betreuungsdiensten organisiert, um 
jene Probleme zu identifizieren, die zu einem momentan noch unzureichenden Kinderschutz führen. Darüber 
hinaus sollten sie dazu dienen, geeignete Empfehlungen für eine bessere Reaktion auf den Umgang mit Fällen von 
Kindeswohlgefährdungen zu formulieren und vorzulegen.

Der erste Runde Tisch, der am 17. September 2019 veranstaltet wurde, schloss mit der Empfehlung, dass ein 
institutionelles Modell gefunden werden müsse, um den Umgang mit Verdachtsfällen auf Kindeswohlgefährdung 
zu vereinheitlichen. Darüber hinaus soll die notwendige Systematisierung dieses Modells gewährleistet werden, 
um alle Fachkräfte einzubeziehen - auch diejenigen, die nicht besonders motiviert sind oder sich nicht mit dem 
Kinderschutz befassen möchten, um schwierige Situationen zu vermeiden.

Der zweite Runde Tisch, der am Nachmittag des 17. September 2019 stattfand, ermöglichte es den Fachkräften zu 
erkennen, wie leicht es ist, eine Notsituation zu übersehen. Dies wurde anhand eines fiktiven praktischen Fall 
demonstriert, der an praktische Ereignisse angelehnt war. Aus den Reflexionen von Fachkräften ergaben sich 
mehrere Empfehlungen, die an jede Lebensphase eines Kindes angepasst sind, von der Schwangerschaft der 
Mutter bis zur Geburt. Diese Empfehlungen begleiten die Elternschaft mit einer systematischen Unterstützung für 
die Familie und die Entwicklung des Kindes helfen, indem sie es den Fachkräften ermöglichen, in einem echten 
interdisziplinären Modell zur Erkennung und Bewältigung von Risikosituationen zu arbeiten (über Warnsysteme, 
Informationsaustausch...).

Der Fokus der Arbeitsgruppen war:

 Der Austausch von Informationen zwischen verschiedenen Fachleuten aus den Bereichen 
Schwangerschaft, soziale Überwachung und Wachsamkeit

 Prävention und Ausbildung von Fachkräften und Eltern,
 Begleitende End-of-Placement-Maßnahmen.
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(Working groups on the 1st of October 2019) (Working groups on the 14 of October 2019)

Aus diesen Arbeitsgruppen sind viele Empfehlungen hervorgegangen. Die gezogenen Schlussfolgerungen 
beziehen sich darauf, dass jedem Verdacht auf Kindeswohlgefährdung unmittelbar anchgegangen werden muss. 
Die Ergebnisse im Hinblick auf die Präventionsarbeit ergab, dass die Betreuung der betroffenen Minderjährigen 
umso effizienter ist, je früher die Unterstützung eingesetzt wird.

WP4 ermöglichte es den PROCHILD-Projektpartnern auch, Interviews mit Betroffenen von Misshandlung oder 
Missbrauch zu führen. Das LVDE-Team entschied sich für die Befragung von Jugendlichen oder jungen 
Erwachsenen, die als Kinder Opfer von Gewalt waren, sowie für die Befragung der Familien dieser ehemaligen 
Opfer. Die Zeugen berichteten über ihre subjektiven Erfahrungen vor, während und nach dem Strafverfahren, in 
dem ihr Fall verhandelt wurde. Einige Zeugen konnten zwar erklären, dass sie sich während des Verfahrens 
unterstützt fühlten, aus den Interviews ging jedoch hervor, dass die professionellen Begleiter der Opfer nicht 
ausreichend ausgebildet waren. Darüber hinaus ist es unbestreitbar, dass ein Informationsaustausch eine 
bessere Betreuung der Opfer ermöglichen würde, weshalb die Entwicklung eines interdisziplinäres 
Interventionsmodell unbedingt notwendig ist.

Schließlich ermöglichte WP4 allen Partnern und damit auch dem LVDE-Team, eine (nicht vollständige) Liste von 
Informationsmaterialien über das Thema Kinderschutz zu erstellen, die Fachkräften und Familien in jedem Land 
zur Verfügung stehen. Für Frankreich wurden wertvolle Beiträge in Form von zehn Büchern, die dem 
Kindesmissbrauch gewidmet sind, Websites (wie www.jenesuispasavendre.org), Lehrvideos und auf allgemeiner 
Ebene durch Broschüren zusammengetragen.

Darüber hinaus hat die gesamte in diesem Arbeitspaket geleistete Arbeit tiefgründige Überlegungen ermöglicht, 
die sicherlich die Arbeit des LVDE-Teams in der Frage, wie das PROCHILD-Projekt und insbesondere die 
Trainingsmodule für Fachkräfte besser umgesetzt werden können, beflügeln.
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